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araına Faulhaber un der Augsburger Abt
aC1dus Glogger Z.UT eıt der

„Machtergreifung”“ Hitlers
Von Theodor Rolle ugzsburgz

In der intensıven zeitgeschichtlichen Diskussion die Rolle der Kirchen
1mM „Dritten Reich“ ist der Name des VOT Jahren uli 1941 verstorbe-
Nne  a Abtes der Benediktinerabtei Stephan in ugsburg, Dr Placidus Glog-
CT, der zugleic. VO  3 1921 bıs 1936 SOWI1Ee VO  3 1939 bis seinem ode Präases
der Bayerischen Benediktinerkongregation WAar, bislang kaum erwähnt, sind
se1ine Persönlichkeit un! Haltung nicht beschrieben un gewürdigt worden.!
Das ist auch nicht verwunderlich, enn den ma{isgeblichen Kirchenführern
der deutschen katholischen Kirche zaählte der Benediktiner nicht Dennoch
War etr Lebzeiten eine welt ber Se1ın eigenes Haus, ber das VO  - diesem
betreute Gymnasium un ber selinen en hinaus bekannte Persönlichkeit,
dazu fruchtbarer Autor VO  - zahlreichen weitverbreiteten religiösen Schriften,
Zeitungsaufsätzen un Buchbesprechungen, schlieflich eın beliebter un! be-
gehrter rediger un Vortragsredner nicht zuletzt ın den reisen der UOrgani-
satıonen der katholischen kademikerschaft, ın denen iıne Reihe VO  - Eh-
renämtern bekleidete. Verbindungen hatte Abt Glogger, dessen zweıte Mult-
tersprache Italienisch War un der zudem als Neuphilologe nglisc un:
Französisch beherrschte, auch 1Ns Ausland, VOTL em nach Kom, sich 1n
UOrdensangelegenheiten üunfmal aufhielt. Die Gemeinde der Italiener in
ugsburg, die ih: als einen der ihren ansah, betreute ber Jahre als Seel-
SOTSET. [iese Umstände mögen neben dem speziellen, VO edanken der
Parität gepragten Augsburger „Klima”, 1n dem auch 1mM Zeichen des aken-
kreuzes Konfrontationen VO  a Partei und Kirche VO  a beiden Seiten tunlichst
vermieden wurden dazu beigetragen aben, da{fß ihm TOTLZ seiner Kritik
NS-Regime Uun! dessen Ideologie, die mıiıt ungewöhnlichem Mut öffentlich
auf der Kanzel und- in der Schule vortrug, nichts Schlimmeres widerfuhr. Be-
reıits 1926 War Abt Glogger mıiıt den Nazis aneinandergeraten, nachdem 1ın

Erwähnung be1 Hetzer GI Kulturkampf In ugsburg, Augsburg 1982 Ein Lebens-
bild VO:  a Abt Dr. Glogger bietet neuerdings Rolle T/ Benediktinerabt 1mM Dritten
Reich, Teil (Stephania 62, 1990, 42— Teil I1 (Stephania 63, 991/92, CI-
schienen. Herrn G. Fürmetz/ Augsburg, der die kritische Sichtung des Entwurfes
übernahm, Ergaänzungen einfügte un! schliefßlich für die Endredaktion sorgte, bin
ich y großem ank verpflichtet.
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einer Predigt 1MmM Augsburger Dom den Antisemitismus öffentlich verurteilt
hatte „Ab mıiıt ihm ach Palästina seinen lieben Juden  ”“ tobte die S-WOo-
chengazette Der Deutsche ıchel; der Pater möge sich vorsehen, da{fs ihm nicht
etItwas zustoße, och ar nicht gedacht [ J)as Hauptwerk
Dr loggers, Dıie gzrofße Antwort, eın überregionaler, jel gelesener Laienkate-
chismus, wurde 1ın der NS-Presse verunglim un: schliefslich 1937 VO  - der
Gestapo „sichergestellt”, da die Schrift MAaSS1V die sogenannte „l1ötung
lebensunwerten Lebens”, Euthanasie un Abtreibung, tellung
bezogen hatte.® Zur gleichen eit W ih das Kultusministerium auf Be-
treiben der Gestapo, seine Tätigkeit als Keligionslehrer „staatsgefähr-
dender Außerungen 1M Unterricht“ einzustellen.4 In der Folgezeit wurden die
Augsburger Benediktiner aus ihrer Philosophischen Hochschule, dem Gym-
nasıum un: den beiden Internaten, einem Komplex, der ihnen VO  - Kön1g
Ludwig als „Katholische Studienanstalt“ übertragen worden war,> nach un:!
nach vertrieben, sehr sich Abt r. Glogger uch diese schikanöse
Willkür YAR3IE Wehr setizte Sein plötzlicher Tod 1m uli 1941 infolge eines
Schlaganfalls INas Urc. die Aufregungen jener Tage mıiıt verursacht worden
Se1IN.

iıne zeitgeschichtlich besonders interessante, wenn auch historisch bisher
unbeachtete Episode bildet die Zusammenarbeit des Abtes VO  a 5St. Stephan
mıit ardına Michael VO Faulhaber während der eıt der „Machtergreifung”
UtrC. die Nationalsozialisten 1mM re 1933 Der Kontakt erga sich eher
fällig, obwohl der Münchener Metropolit den Präses der Bayerischen Bene-
diktinerkongregation schon länger kannte. Ausgangspunkt Zwel ET-
lasse des bayerischen Kultusministers Hans Schemm Schemm, eın
Bayreuther Volksschullehrer, der nach Klaus cholder „den Iyp des relig1Ös
gläubigen Nationalsozialisten”“ verkörperte,® galt als kulturpolitischer SPTe-
cher der DA Seine relig1Öös getönten Tiraden ırugen nıcht unwesentlich
azu bei, da{fs auch bei kirchlich gebundenen Persönlichkeiten zunächst der
kindruck entstand, INa  w könne mıiıt der Partei zumindest vorläufig einen Mo-
dus der Kooperation finden Bezeichnenderweise stellte Schemm seline Politik
unter das Motto „Unsere eligion heifst Christus HSCTIE Politik el

Der Deutsche ichel, Maı 1926,
„Die grofße Antwort“ erschien 1in dreli Auflagen 1934, 1935 un:! 1937 mıit insgesamt

000 Exemplaren. Fine vierte Auflage gab nıcht mehr, da INan VO Autor An-
derungen verlangte, die dieser mıit seinem Gewissen nicht vereinbaren konnte
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (BayHStA), Stiftsarchiv
St Stephan Augsburg (StAStSt), 124 cIl
Zur Gründung der Abtei St 5Stephan vgl Rolle T/ Die Gründung der Benediktiner-
abtei St. Stephan ıIn Augsburg (Sondernummer der Stephania) 1985; SMGB 97,
1986,>
Scholder I<I Die Kirchen un:! das Drıtte Reich Vorgeschichte un! eit der
Ilusionen 934, Frankfurt 1977; 2453
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Deutschland“.7 Am Maärz 1933 gab der 1EUE nationalsozialistische Kultus-
mınıster ıne Entschlieisung heraus, wonach unmittelbar nach Begınn des
Schuljahres April 1933 alle Schüler vier bis sechs Wochen lang, unab-
hänglig VO ehrplan, ın „die edeutung un! Größe des historischen Gesche-
ens der nationalen Kevolution“ enzuführen selen. Detaillierte Anweisungen
für den Geschichtsunterricht un: andere einschlägige Fächer konkretisierten
dieses nliegen.® Am nde des Sonderlehrstoffes War sodann ‚eın lebens-
volles Charakterbild ber die beiden Träger der rweckung der Nation: Hiın-
denburg un: Hiıtler“ einzuschalten. Der ehrgang sollte schließlich ın einer
„erhebenden Schulfeier“ mıiıt Flaggenschmuck, Ansprachen und vaterländi-
schen Liedern ausklingen.?

Am VO Benediktinern geleiteten, indes staatlıchen Gymnasium bei St Ste-
phan ın ugsburg hatte INa  a’ bislang strikt dem Grundsatz gehuldigt, Partei-
politik habe in der Schule nıichts suchen. Unter dem Eindruck des
Schemm-FErlasses traten 9a0 pri un nochmals Maı 1933 die (30+
schichtslehrer VO  - 5St. Stephan, darunter auch Abt r. Glogger, Bespre-
chungen INnmen Man WarTr sich eIN1g: „National ist Geschichtsunter-
richt schon immer SCWESECN. Wır sollen nationalen Autbau mitwirken,
aber wird keine Gesinnungskonjunktur VO uns verlangt, WIT mussen keine
Nationalsozialisten werden!“ Das hiefß 1m einzelnen: Den Weltkrieg sollte
InNna  a} nicht ange behandeln, ohl aber den Marx1iısmus, Korruptionsfälle
sollten nicht allzu oft angesprochen werden, Kassenprobleme sollten unter
religiösen spekten erorter werden, un! VOT allem wollte INa  e dem etzten
Reichskanzler Adus der Zentrumspartel, Heinrich Brüuning, dessen vaterländi-
sche Gesinnung betonen WAaäar, erecht werden. In diesem Sinne wurden ın
der Fachsitzung VO pri 1933 Gymnasium bei Stephan wel Uurz-
referate ber die rundzüge der deutschen Geschichte se1it 1918 gehalten. Das
erste, VO  } einem Lehrer der Schule, Studienrat Walter Stadelmayer, V  Ta-
SCHL, schilderte die politische Entwicklung. Im zweıten Beitrag sprach \DJa arl
Hummel, ehemaliger Abiturient der Schule und nachmals renomilerter (Orni-
entalist uUun! Pharmakologe, ber das Wirtschafts- un Geistesleben SOWI1e die
Volkspsyche.'!

Von den methodisch-didaktischen Überlegungen, die ıIn Stephan AaNSE-
stellt wurden, berichtete Abt Dr Glogger dem Augsburger Bischof Kr Joseph
Kumpfmüller, der wiederum den Münchner Kardinal informierte. Dieser grı
den Vorgang sofort auf, da die Lehrerschaft inzwischen VO  — der Partei un!

Amtsblatt des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht un! ultus, NT.3,
März 1933,

Vgl eb!  Q 3136
9) Ebd

10) StAStSt,, Kasten asz I© stenographische Notizen Gloggers.
11) StR Walter Stadelmayer, geb. Julı 1892, gest. Maäarz 1946, seit 1925 als 'aatsbe-

amter weltlicher Lehrer Gymnasium bei St Stephan In Augsburg; Dr. Dr. arl
Hummel, geb 25. April 1902 1ın Weiler/ Allg., gest. Dezember 1987, 1921 Abıitur

Gymnasium bei St Stephan ın Augsburg, spater Professor ıIn Tübingen.
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der NS-Presse mıiıt Materi1al, sehr „einseitigem“”, wWwI1e Abt Glogger wen1g Spä-
ter vermerkte, !< worden Wa  ; Dieser Tendenz wollte INa VO  a kirch-
licher Seite rasch entgegensteuern. Der Münchner Oberhirte wandte sich des-
halb den Augsburger Abt mıiıt der Biıtte, ihm den Gedankengang der beiden
Referate ıIn knapper Skizze vorzulegen; WO die für den 20. April 1933
nach Regensburg einberufene Freisinger Bischofskonferenz mıt dem Problem
befassen. Am pri 1933 sprach r. Glogger bei Kardinal Faulhaber ın der
Sache VO  $ Der Abt verständigte umgehen: die beiden Referenten, die sich
während der Ferien ihren Heimatorten aufhielten. Sie ollten auf etwa vier
Seiten ıIn Kurrentschrift nochmals arlegen, Was ohne Verletzung der katholi-
schen Überzeugung gelehrt werden könne, un:! dabei „möglichst viel Posıiti-
Ves bieten“. Der Ministerialerla{fs alr für die Lehrkräfte bindend. ber die
Vorschrift WarTr auslegbar und ın der Durchführung moditizierbar. Diesen
Splelraum wollte INa  — kirchlicherseits unterderhand nutzen, UTC iıne
Art Handreichung für Lehrer Korrekturen vorzunehmen. Ungefährlic War
dies bei der rabiaten Art des Vorgehens der euen achthaber nicht Daher
versicherte der Abt den beiden Autoren „Es ist selbstverständlich, da{fs Ihr
Name vollständig verschwiegen wird. Der Entwurf segelt (aus verständlichen
Gründen) unter meılner Flagge un dann unter der Flagge der Herrn
Bischöfe“‘. 15 Die gewünschten kizzen hetfen Isbald ein.!+ Abt r. Glogger
WäarTr sehr angetan; VOT em Dr Hummels IThesen las „mıt enu{fs“ Der —

hige, objektive Ton gefiel ihm Wissenschaft sSE1 das, keine gefärbte Parteige-
schichte, un! das [ue jetz besonders ohl Auch der Stadelmayer-Entwurf
wüuürde sowochl der arheit als auch dem katholischen Empfinden erecht.
Abt Dr Glogger glaubte, „dafs INa  a selbst 1mM (Kultusministerium) nichts
dagegen anhaben“ könne. Heikler Se1 TEeUNC die Frage, WI1e Inan die Skizzen
den katholischen Lehrkräften zugänglich machen könne. Das jedoch sSe1 Sache
der Bischöfe. !>

Am I9AprE 1933 übergab der Benediktinerabt Kardinal Faulhaber die
beiden Entwuürte. Im Ergebnisprotokoll der (ags darauf abgehaltenen Bi-
schofskonferenz findet sich allerdings kein Hınwels auf die
propaglerenden Unterrichtshilfen.16 Dennoch mussen die 1SCHNO{fe dem
Vorhaben zugestimmt aben, da Kardinal aulhaber die Angelegenheit
welıter verfolgte un + Maı 1933 dem Abt muitteilte: „Ihre wertvollen
geschichtlichen Skizzen habe ich vertraulich einer hiesigen Stelle übergeben,

12) StAStSt, Kasten 1/Fasz. I6.; Schreiben loggers Faulhaber VO 25. April
1933

13) StAStSt, Kasten 1/Fasz. Ie; Schreiben loggers Stadelmayer bzw. Hummel
VO April 1933

14) Zum Wortlaut vgl StAStSt, Kasten 1/Fasz. IC Unterrichtsleitlinien „Grund-

15)
zuüuge der Entwicklung Deutschlands>1933“ (Anhang: Dokument
StAStSt, Kasten DR 1/Fasz 1E; Schreiben loggers Hummel VO prL 1933

16) Vgl Stasiewski (Hrsg.), Akten deutscher Bischöfe über die Lage der TC
Bd  — c a 8 (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitge-

schichte, Reihe Quellen, Mainz 1968, Bnr
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die dieselben auf einem eigenen Vervielfältiger vertausendfachen und den
katholischen Lehrkräften zustellen wird”.1/ Die Verteilung übernahm sodann
unter Mitwirkung r. Gloggers die diözesanübergreifende Katholische
Schulorganisation mıiıt ihrem Vorsitzenden, Studienprofessor chwerd VO

Maximilians-Gymnasıum München.
Vergleicht 11an die kirchlich lancierte Handreichung mıit der ministeriellen

Vorgabe un! daruüber hinaus die beiden Teile des Augsburger Entwurfes mıit-
einander, ergeben sich interessante Perspektiven ber die Resonanz auf die
N5S5-”Machtergreifung” 1mM katholischen Lager. Die beiden Autoren der Skizze
VO: Stephan standen nicht ın Kontakt zueinander un gingen nicht zuletzt
deshalb VO  m heterogenen Auffassungen aus Der übinger Wissenschaftler
Hummel wollte grundsätzlic „keiner Partei uliebe oder zuleide“ SC-
sagt wI1ssen. Er WarTr vergleichsweise unabhängig un:! hätte keine edenken
gehabt, ware eın Name erwähnt worden. In eiıner Zeıt, 1n der sich die bishe-
rıgen politischen Bindungen N Zentrum und ZU  — Bayerischen Volkspartei
auflösten, befand Hummel, sSe1 nöt1g, das (katholische) olk unter dem
Mantel egründeter relig1öser Überzeugungen LIEU sammeln un! fest1i-
CI Die kirchliche Autoritat brauche deshalb eine starkes Echo 8801 Volk. Die
Voraussetzungen dazu mülfsten durch zielbewulßfste Leitung der christlichen
Kräfte erst geschaffen werden. !S Hummels appe Interpretation der inneren
Entwicklung Deutschlands während der Weimarer epubli verbarg sSOmıt
kaum die erkun des Autors aus dem katholisch-konservativen ager Iy-
pische NS-Begriffe un -Deutungen ehlten, Ja der Nationalsozialismus selbst
wurde ignorlert; Bruning, nicht Hitler, verkörperte Hummel zufolge die
große, vorbildliche Persönlichkeit. Hitlers Programm wurde 11UT insofern be-
jaht, als der LEUE Reichskanzler Grundsätze se1ines orgängers Brüning auf-
ern un fortsetzte. Wiıe Hummel ausdrücklich betonte, selen mnt der eeie-
rungsübernahme durch Hitler208  Theodor Rolle  die dieselben auf einem eigenen Vervielfältiger vertausendfachen und den  katholischen Lehrkräften zustellen wird“.!7 Die Verteilung übernahm sodann  unter Mitwirkung Dr.Gloggers die diözesanübergreifende Katholische  Schulorganisation mit ihrem Vorsitzenden, Studienprofessor A. Schwerd vom  Maximilians-Gymnasium München.  Vergleicht man die kirchlich lancierte Handreichung mit der ministeriellen  Vorgabe und darüber hinaus die beiden Teile des Augsburger Entwurfes mit-  einander, so ergeben sich interessante Perspektiven über die Resonanz auf die  NS-“Machtergreifung“ im katholischen Lager. Die beiden Autoren der Skizze  von St. Stephan standen nicht in Kontakt zueinander und gingen nicht zuletzt  deshalb von heterogenen Auffassungen aus. Der Tübinger Wissenschaftler  Hummel wollte grundsätzlich „keiner Partei etwas zuliebe oder zuleide“ ge-  sagt wissen. Er war vergleichsweise unabhängig und hätte keine Bedenken  gehabt, wäre sein Name erwähnt worden. In einer Zeit, in der sich die bishe-  rigen politischen Bindungen zum Zentrum und zur Bayerischen Volkspartei  auflösten, befand Hummel, sei es nötig, das (katholische) Volk unter dem  Mantel begründeter religiöser Überzeugungen neu zu sammeln und zu festi-  gen. Die kirchliche Autorität brauche deshalb eine starkes Echo im Volk. Die  Voraussetzungen dazu müßten durch zielbewußte Leitung der christlichen  Kräfte erst geschaffen werden.!® Hummels knappe Interpretation der inneren  Entwicklung Deutschlands während der Weimarer Republik verbarg somit  kaum die Herkunft des Autors aus dem katholisch-konservativen Lager. Ty-  pische NS-Begriffe und -Deutungen fehlten, ja der Nationalsozialismus selbst  wurde ignoriert; Brüning, nicht Hitler, verkörperte Hummel zufolge die  große, vorbildliche Persönlichkeit. Hitlers Programm wurde nur insofern be-  jaht, als der neue Reichskanzler Grundsätze seines Vorgängers Brüning auf-  griff und fortsetzte. Wie Hummel ausdrücklich betonte, seien „mit der Regie-  rungsübernahme durch Hitler ... die Aufgaben noch nicht gelöst“. Das Volk  müsse die eigentliche Arbeit leisten durch „herzhaftere Anerkennung der ide-  ellen Wirklichkeit“ auf christlicher Grundlage.!?  Der Verfasser des ersten Teils dachte und argumentierte deutlich anders.  Studienrat Stadelmayer war als Staatsbeamter und Lehrer verpflichtet, die  Weisung seines Dienstherrn unmittelbar im Unterricht umzusetzten. Entspre-  chend hielt sich sein Beitrag enger an die ministerielle Anweisung und an die  Vorgabe, in deren Sinn möglichst „viel Positives“ herauszustellen. Im Gegen-  satz zu seinem kühl-distanziert urteilenden, universitären Mitautor ließ sich  17) StAStSt, Kasten DR 1/Fasz. 1c, Schreiben Faulhabers an Glogger vom 3. Mai 1933.  18) Hummel bot dem Abt von St. Stephan sogar an, für Kardinal Faulhaber eine Denk-  schrift über die gegenwärtige Situation ausarbeiten zu wollen. Der Abt war einver-  standen unter der Voraussetzung, daß er das Papier vorher lesen dürfe. Anschei-  nend wurde das Vorhaben jedoch nicht realisiert. Vgl. StAStSt, Kasten DR 1/Fasz.  1c, Briefwechsel zwischen Hummel und Glogger.  19)  StAStSt, Kasten DR 1/Fasz. 1c, Unterrichtsleitlinien „Grundzüge der Entwicklung  Deutschlands von 1918-1933.die ufgaben noch nicht gelöst”. Das olk
mMUSSe dıie eigentliche Arbeit eisten Urc. „herzhaftere Anerkennung der ide-
en Wirklichkeit“” auf christlicher rundlage. !”

Der Verfasser des ersten Teıils dachte un argumentierte eutlic anders.
Studienrat Stadelmayer War als Staatsbeamter und Lehrer verpflichtet, die
Weisung sSe1INes Dienstherrn unmittelbar 1mM Unterricht umzusetzten. Entspre-
chend hielt sich eın Beitrag die ministerielle Anwelsung un! die
Vorgabe, 1n deren Sinn möglichst „viel Posıtives” herauszustellen. Im egen-
satz seinem kühl-distanziert urteilenden, unıversitaren Miıtautor ief sich

17) StAStSt, Kasten 1/Fasz. IC Schreiben Faulhabers Glogger VO Maı 1933
18) ummel bot dem Abt VO  - St. Stephan Sd für ardına. aulhaber ine enk-

chriıft über die gegenwartıige Situation ausarbeiten wollen. Der Abt WarTr eINver-
tanden unter der Voraussetzung, da{fs das Papier vorher lesen dürfe Anschei-
nend wurde das orhaben jedoch nicht realisiert. Vgl StAStSt, Kasten 1/Fasz.
1c, riefwechsel zwischen Hummel und Glogger.

19) StAStSt, Kasten 1/Fasz. I© Unterrichtsleitlinien „Grundzüge der Entwicklung
Deutschlands VO 191
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aber der Augsburger Gymnasiallehrer wI1e viele ın jenen stürmischen 1a-
SCH elınes scheinbaren „nationalen Aufbruchs“ VO.  - der allgemeinen Stim-
mMUuNng mitreißen. Wie Abt Dr Glogger gegenüber aussprach, schien ihm
die besondere Aufgabe des Lehrers VO.:  - 1U  aD} darin liegen, alle antiıreli-
g10sen, undeutschen un zersetzenden Elemente nach besten Kräften ZU-
merzen. 20 Stadelmayer machte dabei auch VOT einem eftigen antijüdi-
scher Kessentiments nıicht halt Die künftige Gesamtaufgabe des deutschen
Volkes erforderte dem Geschichtslehrer zufolge jedenfalls die tatkräftige Mıt-
arbeit einer möglichst breiten nationalen Front Nun War der Gymnassial-
lehrer nicht etwa glühender Hitleranhänger, sondern vielmehr eingeschriebe-
1es itglie der Bayerischen Volkspartel, den das egime als ehemaligen
„fanatischen Gegner“ auch weiterhin 1mM Auge behielt.?! Abt r. Glogger
konnten, selner eigenen Grundeinstellung gemäß, derartige Töne, wI1e S1€e Sta-
elmayer anschlug, kaum entsprochen haben. Hatte sich doch ın Ööffentli-
cher Predigt un iın Briefen dezidiert jeglichen Antisemitismus SC-
sprochen.“ Dennoch konnte ohl den ollegen, den selbst die
Skizze gebeten hatte, nicht zensleren oder Sar desavouleren. Dr. Gloggers
rteil, Stadelmayers Entwurtf werde selbst das Kultusministerium keinen
Ansto(s nehmen können, ist wahrscheinlich doppelsinnig. egenüber dem
Münchner UOrdinariat, anscheinend Zweiftel der Integrität des Autors
VO Teil der Interpretationshilfen auftauchten, bezeichnete der Abt ih
zumindest als „ gANZ harmlos’”.25 DIe Namen der beiden Vertasser blieben
sSschlhıeislic tatsächlich ungenannt.

uch die ministeriell verordnete Feier Schlufßs des Sonderlehrgangs
„Autfbruch der deutschen Natıion“ wollte Abt Dr. Glogger christlich mondifi-
zieren. War mulifsten laut Tla „vaterländische Lieder“ werden,
darunter das als „Nationallied”“ deklarierte Horst-Wessel-Lied. Der Benedik-
tinerabt wollte dessen Melodie jedoch Urc einen „katholischen“ ext WIFTr-
kungsvoll verfremden. r. Glogger hatte das „‚katholische Horst-Wessel-
Lied” dessen Autor ihm nicht sicher bekannt WAar, VO  - einem Pater 1niIrıe:
aus unchen erhalten un:! überreichte ardına Faulhaber:

Nun lasset stolz die Christusbanner wehen!
Die jJunge FrontTI VOT iın Flammenglut!
Im Kreuz wird Deutschland stark und erric auterstehen!
Gott Herz dem Reiche 1NSEe Blut!

Wir fluchen Tod dem alten ruderhasse!
WIT rufen aus dem Grab die Heldenschar.

20) StAStSt, Kasten 1/Fasz. 1c, Korrespondenz zwischen Glogger un! Stadelmayer
bzw. Hummel.

21) BayHStA,
22) Vgl Kolle (wie Anm 5357
23) StAStSt, Kasten 1/Fasz 1c, stenographische O17 loggers über eın Gespräch

VO Maıiı 1933 mıiıt Generalvikar Buchwieser.
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rkämpft muiıt unls der deutschen Einheit ıne (Gasse!
Dann blüht das Reich, w1e einstens war!

Ireu-Heil dem Banner! Ladfist die Brände sprühen!
Millionenfach erbraust eın Schwur zugleich:
Solang als Deutschlands Sterne glühen,
Erbaun WIT dich, I Iu eil'ges deutsches Reich!'24

Der Münchner ()berhirte gab allerdings diese ersion nicht die katholi-
schen Lehrkräfte iın Bayern weiıter. rund dafür WarTr wohl, da{s dem Erzbi-
SC der schwülstig-jugendbewegte ext nicht behagte oder da{fs ihm ein der-
artıges Lied provokatıv erschien. Dennoch gelang gerade noch rechtzeitig
der Versuch, SERN die Verbreitung einer christlichen Interpretation der mi1in1-
steriellen Leitlinien für den Geschichtsunterricht kirchlicherseits der rasch
einsetzenden S  1  Indoktrination gegenzusteuern. elche Auswirkungen
diese Aktion in der Unterrichtspraxis hatte, äfst siıch heute jedoch nicht mehr
feststellen.

aralle VÄUG Kıngen die Abwehr einer Geschichtsklitterung chulen
spielte sich ein welterer „Machtkampf”“ zwischen dem bayerischen katholi-
schen Lager un:! dem nationalsozialistischen Staat ab Den Stein 1NSs Rollen
brachte abermals Kultusminister Hans Schemm In einer Bekanntmachung
des Staatsministeriums für Unterricht un Kultus VO 28. Marz 1933 „über
die relig1öse un nationale Haltung der Lehrkräfte den bayerischen Schu-
len  44 wurde unter Punkt verfügt: „Der Unterricht hat allen Lehranstalten
Bayerns mit Gebet beginnen un schliefßsen“.?> Im nächsten Abschnitt
führte der NnNeUe Hausherr Münchner Salvatorplatz weiter aus

Im Schulgebet soll die Bitte das elingen der Arbeit uUuNnseTes

Volkes, den Wiederaufstieg des geknechteten Vaterlandes,
die Fürbitte für die verantwortlichen Manner der atıon,
mithin für Reichspräsident un Reichskanzler, un endlich der
Dank den chöpfer und Erhalter der Völker für die Hilfe Al

NseTeMmM Volke tagtäglich YAUE 1ISCTUC kommen. Im übrigen
wird dem relig1ösen un nationalen Lehrern gelingen, das
Schulgebet nicht elner inhaltiosen Formel herabsinken
lassen.

In Vollzug der ministeriellen Weisung jefs Abt Dr Glogger das herkömm-
liche lateinische Schulgebet Humanistischen Gymnasium be1 5St. Stephan

24) StAStSt, Kasten 1/Fasz: a „katholischer Text des Horst-Wessel-Liedes”
„J1reu-Heil!“ WarTr die bei katholischen Jugendverbänden übliche Akklamation
1m Gegensatz Z „oteg-Heil!“ der Nationalsozialisten.

25) Amtsblatt des Bayerischen Staatsministeriums Unterricht und ultus, Nr. 3,
März 1933, 36

26) Ebd
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durch iıne Gebetsform erganzen, die in Anlehnung Gebete aus der E
turgıe der Fastenzeıt konziplert worden Wa  —

Patrıam nostram UaACSUMMUS, Domiuine, continua pletate custodi,
elusque rectores Iumine [Uae claritatis illustra, ut videre possint,
JQUaE agenda sunt, et JqUaEC recta sunt, valeant perficere. DPer
Christum omiınum nOsStrum. Amen.?/

uch bel den kirchlichen Oberbehörden reaglerte 111a auf Schemms Be-
kanntmachung VO 28. März 1933 Kardinal Faulhaber, Vorsitzender der
bayerischen Freisinger Bischofskonferenz, wertete jede staatliche Verfügung,
die bestimmte Inhalte für Schulgebete (Punkt 7) un! Religionsunterricht

vorschrieb, als Übergriff iın den konkordatär verbürgten kirchlichen
Zuständigkeitsbereich. In der Einladung VO 5: Apru 1933 den ayeri-
schen Episkopat ZUrTFC Regensburger Zusammenkunft pri hie{ -

stelle einer Tagesordnung vielsagend „Die Verlautbarungen des Unter-
richtsministers Schemm geben reichlich toff‘.25 Unmißfverständlich erklärten
annn auch die bayerischen ischöfe, da{fs Schulgebete 1n Bekenntnisschulen
gemä des Schulaufsichtsgesetzes der oberhirtlichen enehmigung be-
dürften. Da INa sich jedoch L1LIUT schwerlich eine staatliche Anweilsung
ZU täglichen Schulgebet stellen konnte un! wollte, versuchte die bayerische
Kirchenführung nunmehr generell, eigene Zuständigkeiten unterstreichen
und damit die Inıtiatıve zurückzugewinnen. Dazu wollte Ial VO „Herren
der Erfahrung”“ Gebete für die verschiedenen Schultypen UnN! Altersstufen
einholen, diese sodann in den kirchlichen Amtsblättern veröffentlichen
oder auf illigen Gebetszetteln bzw. kleinen Broschüren In den chulen
verteilen. *? DIie Freisinger Bischofskonferenz faiste 20. April 1933 einen
entsprechenden eschlufs. >0 uch auf überregionaler Ebene wurde das Vor-
haben der bayerischen Bischöfe erorter S50 berichtete April 1933 LDom-
propst Dr Riemer aus Passau während der Konferenz der Vertreter der KAr-
chenprovinzen In Berlin, die katholische Kirche iın Bayern WO selbst Schul-
gebete herausgeben, die Lehrer nıicht azu ANZUTESCH, überkonfessionelle
Gebete verfassen. ®! kın deutliches Zeichen setzte schlieflich die Plenarkon-

27) Quelle des (Gebets War Missale Komanum, Sabbato pOSt Dominicam {1 in adra-
gesima, oratıo Uup! populum: „Famılıam [uam, UadESUMLUS Domine, continua
pletate custodi *  n  M  ® daneben Ferla post Dominicam in Quadragesima: „Mentes
nOSTtras, UAdESUMLUS Domine, lumine tuae clarıtatis illustra, videre pOSsimus,
Juae agenda SUnt, et quaE recta sunt, valeamus.”

28) olk (Hrsg.), Kardinal Michael VO  . aulhabers E Bd  H—
A (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte, Reihe
Quellen, 17) Maiınz 1973 696

29) Amtsblatt der Erzdiözese München-Freising, Nr 8/ 1933, 107
30) Vgl Stasiewsk1i
31 Vgl eb  «» 106
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ferenz des deutschen Episkopats ın VO 3(). Maı bis Jun1 1933 „Die
Fassung der Schul-) Gebete ist aCcC. der Bischöfe‘.52

Bereıts Tag VOT der Bischofskonferenz in Regensburg War der Abt VO

St. Stephan bei Kardinal Faulhaber SCWESCNH, diesem die gewünschte Skiz-
für den katholisch gepragten Geschichtsunterricht überbringen. Be1l

jener Gelegenhei sprach der Münchener Kardinal mıt dem Augsburger eNne-
diktiner auch ber den Schulgebetserlafs. Schliefilic War der Abt Fachmann,
da als Abt, WI1IeEe iın Stephan üblich, TOTLZ seiner Eigenschaft als euphilo-
loge In erster Linie als Religionslehrer in den Oberklassen des (GGymnas1ıums
atıg WAäLl. Dr. Glogger präsentierte dem Erzbischof sogleic das e  C formu-
lierte Stephaner Schulgebet. uch In der Folgezeit 1e der Abt OIifenDar in
die Zusammenstellung der bayerischen Schulgebete eingeschaltet.“ Am
71 Maı 1933 erschien das lateinische VO St. Stephan IN mıit
acht welteren „vaterländischen Schulgebeten”“ 1n der Münchner Katholischen
Kirchenzeitung.“ Die übrigen Diöozesen schlossen sich miıt ahnlichen Veröf-
fentlichungen

Inzwischen die Verhandlungen ber den SC des Reichskon-
kordats aufgenommen worden, die bis ZuU 20. Julı 1933 andauerten. Am

eptember 1933 trat der ertrag zwischen dem Deutschen Reich un: dem
Vatikan iın Fa Artikel des Konkordats sah, In nlehung einen Usus
Aaus den Zeiten der Monarchie, folgendes VO  z „An den Sonntagen und gebo-
enen Feiertagen wird in den Bischofskirchen SOWI1eEe iın den arr-, Filhlial- un
Klosterkirchen des Deutschen Reiches 1im Anschlufs den auptgottes-
dienst, entsprechend den Vorschriften der kirchlichen Liturgle, eın für
das Wohlergehen des Deutschen Reiches un: Volkes eingelegte? Miıt dem
Vollzug dieses Artikels befadiste sich erstmals die Plenarkonferenz des deut-
schen Episkopats auf ihrer Sitzung VO bis AT ugus 1933.56 Offensicht-
lich fiel dem Münchner Erzbischof die Aufgabe Z eın Gebet vorzuschlagen,
das sowochl den Bestimmungen des Konkordats als auch den liturgischen
Vorschriften entsprach. aulhaber erinnerte sich das Schulgebet, das ihm
r. Glogger 1m April egeben hatte Am 3. September 1933 chrieb e1gen-
händig den Abt VO Stephan mıiıt der Bitte, ihm „umgehen! Sagen,
Aaus welchen liturgischen Quellen obiges übernommen wurde‘‘.>/ Abt
AaCIdUS Glogger antwortete per ılDrıe: Daraufhin reichte der Kardinal den
vollständigen Gebetsvorschlag sofort die Mitglieder der Fuldaer Bischofs-
konferenz un! den bayerischen Episkopat weiter. ° Faulhaber verwles dar-

32) Ebd 234
33) Vgl StAStSt, Kasten aSsz. FE Sammlung eingereichter Vorschläge.
34) Münchner Katholische Kirchenzeitung, Nr 21 SR Maı 1933; 165
35) Amtsblatt für die i1Ozese Augsburg, Nr. 2 f September 1933; 183
36) Vgl Stasiewsk1 (wie Anm. 16) 377 'TOP
37) StAStSt, Kasten /Fasz IC Schreiben aulhabers Glogger VO September

1933
38) Vgl Stasiewski (wie Anm. 16) 3/8
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auf, da{fs der Stephaner Vorschlag bereits mancherorts als Schulgebet für das
Wohl des Vaterlandes eingeführt worden sel. /7usätzlich wurde den Ordina-
ıen nahegelegt, ine deutsche Fassung des lateinischen Textes 1n das SOSC-
nannte Allgemeine Canisianische Gebet einzufügen, das häufig nach dem
Evangelium VO Volk gebetet wurde, während der Geistliche die Kanzel be-
stieg.”” Als liturgisches erlebte das Schulgebet des Augsburger Gymna-
S1IUMS se1ine „Uraufführung” Sonntag, dem 17. September 1933, bei der
Dankesmesse für den Konkordatsabschlu: 1mM St.-Hedwig-Dom Berlin. 40

()ktober 1933 War das Stephaner Schulgebet jeden Sonntag iın en ka-
tholischen Kirchen des Deutschen Reiches ach dem Hauptgottesdienst
vernehmen. 41

! die erührungspunkte zwischen Abt Dr Glogger un! Kardinal Faulhaber
beschränkten sich indes nicht auf die beiden Themen „Geschichtsrichtlinien”
un „Schul- bzw. Kirchengebet”. Der Abt nutzte vielmehr den persönlichen
Kontakt mıt dem Münchner Oberhirten, diesem se1ine Besorgnis ber die
allgemeine Entwicklung inmıtten jener mbruchphase kundzutun. esonders
wichtig erschien ihm el klarzustellen, welche Haltung die Geistlichkeit
seiner Auffassung zufolge einnehmen sollte. Schon bei seiner ersten Audienz

prı 1933 übergab der Benediktiner dem kKepräsentanten der katholi-
schen Kirche ın Bayern eiıne diesbezügliche en.  rıft, ın der die damalıi-
gCcnhn Positionen der deutschen 1scChoOofe eiıner kritischen Würdigung unter-
Z0g.#4 loggers chrift MUu VOT dem Hintergrund gesehen werden, da{fs der
chwager des Abtes Dr Hans Rost, eın edakteur der überregionalen, O-
ischen Augsburger Postzeitung, VO den Nationalsozialisten sofort ach der
Machtübernahme iın sogenannte „Schutzhaft“gworden Wa  — ost
hatte sich den Hafs der Hitleranhänger ZUSCZORECN, als el ıIn die erbitterten
Wahlkämpfe der zurückliegenden Monate eingegriffen hatte In selner 1933
1m Selbstverlag herausgebrachten Broschüre Christus! Nıcht Hıtler! hatte der
Journalist unter Berufung auf Außerungen Hıiıtlers un Rosenbergs klar her-
ausgestellt, eın Katholik könne kein Nationalsozialist sein. %* Die Ausführun-
gCcn Dr. loggers en ferner auf die Regierungserklärung des Reichskanz-
lers Ar(C} 23._März 1933 ab, ın der Hitler nicht 1Ur die Länderkonkordate be-
stätıgt, sondern ausdrücklich betont hatte, lege röfßten Wert auf
freundschafltiche Beziehungen ZU eiligen Stuhl.44 In den Reihen des poli-
tischen Katholizismus, der noch in den Reichstagswahlen VO: 5. März 1933

39) Zur deutschen Fassung als Teil des Allgemeinen Gebetes vgl Amtsblatt für die
i1Ozese Augsburg, Nr. 22 September 1933, 15854

40) Scholder (wie Anm 522
41) Vgl Amtsblatt für die lOzese ugsburg, Nr. E September 1933, 183
42) kErhalten als stenographische Aufzeichnung loggers Kasten 1/Fasz.

1C) mıiıt dem ausdrücklichen Zusatz der Übergabe al Kardinal Faulhaber Anhang:
Dokument ID

43) Vgl StAStSt, Kasten /Fasz 1c, Broschüre ”  T1STUS. 1CcC Hıtler!“
Vgl Verhandlungen des Reichstages, 11L Wahlperiode 1933, Berlin 1934,
2532
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schrankenloser Agıtatiıon un Kepression durch die iın imponle-
render Geschlosse  el den NS-Staat votiert hatte, lösten Hıiıtlers konzi-
lante one Irrıtationen auU:  N Selbst Kardinal aulhaber zeigte sich beeindruckt

Abt r. Glogger dagegen erkannte die Diskrepanz zwischen den Worten
Hitlers, der sich 1n den Augen des Kardinals als Staatsmann gab, und dem
Terror der Parteigewaltigen VOI Urt, die ihre Rachegelüste ungehindert
austobten. Bel den Gauleitungen ©  el Glogger, die SONSt laut verkün-
ete „Gleichscha  n mıiıt der Regierungslinie.* Aus diesem TUnN! meldete
der Augsburger Abt edenken die offizielle „Kundgebung” des eut-
schen Episkopats VO 28. Marz 1933 die VO.  a ardına Bertram inıtnert
un! VO  a ardına. aulhaber mitgetragen worden WAärL. Wenn auch verklau-
suliert, hatten darın die deutschen 1SCNOTfe ihre bisherigen Vorbehalte 2 ba
ber dem Nationalsozialismus praktisch zurückgenommen. Dieses orge-
hen der 1SCHNOfIe habe, WI1e Dr. Glogger vermerkte, „gerade die treuesten

Kämpfer VO  - ehedem“ verstimmt un! irrıtiert, die ich wI1e 1mM kegen stehen-
gelassen fühlen mufßften.47 Deshalb forderte der Ab:t, die Bischöfe ollten die
unverzügliche Freilassung aller inhaftierten entrums- un:! BVP-Anhänger
verlangen. * loggers Vorschläge für eine entschiedenere Haltung des EPI-
skopats gingen [9324 welıt, die Bischöfe einer direkten Intervention bei
Hitler un! VO  - apen aufzurufen. Die kirchlichen Oberhirten ollten auf die
äfßigung des totalıtären S-Regimes dringen, damıt auch ın Zukunft aa
un Parte1i getrenn blieben kın zumindest eingeschränkter Pluralismus
mMmusse erhalten werden, der dem politischen Katholizismus ermöglichen
solle, seine Identität bewahren un sich 1n das national ausgerichtete
Staatsganze einzufügen. Die Deutschen se]len keine Italiener, argumentierte
der Benedi.  nerabt, selbst Sohn einer italienischen Mutter, unter Anspielung
auf Mussolinis faschistischen Einparteienstaat.“” kıne Beschränkung der Re-
gılerung auf das, Was „wirklich 1Ur national” se1l und daher auch VO  e den
christlichen artelen mıtgetragen werden könne, während weitergehende
Vorstellungen Sache der HA bleiben sollten, diese nterscheidung ollten
die Bischöfe als „gemeinsamen en  44 ın Vorschlag bringen. Man könne
dann der Reichsregierung versichern, „dafs Klerus un: Volk eın lebendiges
Interesse daran haben, da{fs die KKReg [Reichsregierung] sich stark behauptet,

45) Vgl StAStSt, Kasten /Fasz. TC; Denkschrift Gloggers
46) Vgl Stasiewsk1i (wıe Anm. 16) ff
47) StAStSt, Kasten /Fasz. a Denkschrift Joggers.
48) Faulhaber siıch bereıits Pr1. 1933 bel (jeneral Epp, der P diesem eıt-

pun. noch als Ministerpräsident der Ommissarischen bayerischen Staatsregle-
IunNng nglerte, generell für die Schutzhäftlinge eingesetzt. Vgl olk (wie Anm. 28)
693 Der Münchner Erzbischof reaglerte jedoch ungehalten auf die zahlreichen,

ihn herangetragenen Bıtten, sich auch 1n FEinzelfällen engagleren. Vgl den
Artikel „Osterurlau für Schutzhäftlinge” In der Neuen Augsburger Zeıtung VO

April 1933
49) Vgl StAStSt, Kasten 1/Aasz. I Denkschri loggers.
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damıt nicht ach ihr die rote Flut un! das aos folgt  44 e1 dürtften die
Nationalsozialisten „auch auf die 5Sympathie des eiligen Vaters rechnen“ ö51

Offensichtlich wulste Dr Glogger noch nıcht da{fs INnan Kom bereits kon-
krete Pläne verfolgte, sich mMT dem Kegime Deutschland 1IPC- den
Konkordatsabschlufßs arrangleren

Dr loggers enkschr1ı provozıerte keine schriftliche Stellungnahme des
Kardinals S1e dürfte MUnN!  1C erfolgt £€11 In der Unterredung der beiden
Kirchenmänner pri 1933 S1115 zunächst das Procedere öüa-
chen Geschichtsrichtlinien un! chul- bzw Kirchengebet sodann kam ein
breites Spektrum aktueller kirchenpolitischer Themen Z.UXC 5Sprache Der Abt
noterte sich unter anderem olgende Stichworte Zentrum, S 218-Kindtö-
tung,° Oom, Adam,° Jugendbewegung, Lehrerverein Abt an Schachlei-
ter>> un: SC  1elsl1ic. die Angelegenheit Dr Ost Einzelheiten des Gesprächs
sind ZWaTr nicht überlieftert doch arf INa  a} annehmen, da{fs der Münchner
Erzbischof dem Präses der bayerischen Benediktiner Nen Eindruck VO  - S@1-

NnerTr kurz UVO absolvierten KRomreise vermiuittelte Im Vatıiıkan War dem Kar-
dinal bewulst geworden, welches Ziel die päpstliche Politik gegenüber Hitler
verfolgte rechtliche Absicherung der kirchlichen Positionen 111 Deutschland
unter Verzicht auf den politischen Katholizismus Durch JENC Erkenntnis
wurden die Ideen des Augsburger Abtes, WI1e dieser S1e SE1INer enkschrı
formuliert hatte, WäarTr zweiıtellos desillusioniert dennoch scheint ih: die A-
dienz bei Faulhaber nachhaltig beeinflufst en In Dankschreiben

den Erzbischof VO 25 pri 1933 versicherte der Abt VO Stephan
nunmehr „innerlich stark gefestigt und getrostet en Er habe „herausge-

WI1e sehr der Herr Stellvertreter mi1t Licht un Kraft aus der Oöhe
ausstattet da{fs S1e mutıge un sichere Führer SEe11165 Volkes dieser Erden-
wuste selen“”

Die intensıven Kontakte zwischen Kardinal Faulhaber un Abt Dr Glogger
re 1933 blieben letztendlich iNe Episode, ber die das Zeitgeschehen

rasch hinwegschritt Dennoch ist e1in ; [s: auf die eweggründe, Intentionen

50) Ebd
51) Ebd
52) Vgl StAStSt Kasten /Fasz 1c stenographische Notizen loggers
53) Ein Ihema, das ih: der olge noch InNtenNS1IV beschäftigte Vgl dazu (wie

Anm
54) Katholischer Theologieprofessor übingen, mıt Abt Dr Glogger persönlich be-

kannt.
55) Aus St Emmaus ı Prag vertriebener Abt und fanatıscher Hitleranhänger, der sich

ZU Arger VO  a} Kardinal Faulhaber ı dessen ErzdioOzese niedergelassen hatte un!
sich weıgerte, ein Kloster zurückzukehren.

56) Vgl dazu Scholder (wie Anm 307 f Zur Gesamtproblematik vgl uelr-

dings Gotto Kepgen (Hrsg.) Die Katholiken un! das Dritte eilcC Mainz
mit unfangreicher Bibliographie)

5/) StAStSt Kasten 1/Fasz IC Schreiben Gloggers Faulhaber OM April
1933
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und das Verhalten der beiden Hauptakteure In dieser Studie geeignet, die S1-
uatıon sowohl der katholischen Elite als auch ihrer Basıs In den Tagen und
Wochen ach der nationalsozialistischen „Machtergreifung” widerzuspiegeln.

Anhang

Dokument

Unterrichtsleitlinien „Grundzüge der Entwicklung Deutschlands VO 19158-
1933 April 1933 1n Maschinenschrift VO  - Abt Dr. Glogger ardına
Faulhaber übergeben, der die Ski7zze vervielfältigen und als eitchen
verteilen 1e{fs tSt, asten asz 1c)°:;

Teıl Dıie äußere Entwicklung
(Verfasser: SR Stadelmayer)

[)as Kriegsende:
Das deutsche Volk mu nach ungeheuren Kriegsleistungen Frieden schlıeßen,

achdem UNC: eINeE unmenschliche Blockade ausgehungert ıst Zersetzende Staats-
feindliche ätıgkei 0On soz1ialıstisch-kommunistischer Seıite (Munıitionsarbeiterstreik,
u]Jwerfen der ragze der Staatsform, „Streikbrecher” In der acı 010}  =

VEIMASX sıch heim durchzusetzen, als dıe Blockade sıch Iimmer stärker auswirkt
und die verheerende Wirkung des Kriegsgewinnler- und Schiebertums beginnt

Die Revolutıon
iıst auf „LÜügZe und Meıne1id” aufgebaut. Verhängnisvolles Hervortreten der Kom-

munısten und stjuden 0Or allem (Spartakusbund, Liebknecht, Eısner, Levine V
Räteherrsc In München (0/0)4) bolschewitstischem und CWU, antirelig1ösem Cha-
rakter. Geiselmord In München als verabscheuungswürdigstes Verbrechen rand-
marken. IDıie destruktive Tätigkeit Jüdischer I ıteraten der „Edelanarchıist” Üühsam,
Toller .0

Einflufß der Marzxısten:
Der Marxısmus verwerflich als SUnz grob matert1alıstische ehre, dıe dazu noch

den Internationaliısmus redigt (Proletarier er NnNder, vereinigt euch!) Stärkste
Beteiligung marxıstischer Elemente den revolutiondren Aufständen. Das Zentrum
sucht UNC: Beteiligung der Regierung den marxiıstischen Einflufß schwächen,
hält sıch aber In Preußen nıcht frei (010)4) dem S08 Bonzentum, das heı den Soz1aldemo-
kraten aufs allerstärkste In Erscheinung trıtt Verleihung der Amter wırd vielfac.
Parteisache. Eın SZUNZ falsch verstandener Parlamentariısmus verhindert uh12es und

58) Hervorhebungen 1m Original; Diktion, Interpunktion Uun:! Einrücken bzw. Absätze
wurden beıbehalten, offensichtliche Rechtschreibfehler korrigilert.
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zielbewujstes Regieren auf angze Sıcht [ )azu ungeheurer, unmenschlicher YTUÜUC: des
AuJandes das sıch auf das unerhörte Versailler Dıiıktat beruft. Die Parallele Ver-
satlles-Karthagz0 ıst e1QENS aufs ausführlichste enandeln; ıst eingehend arzule-
QZECN, WIE dieser Qrausamste er „Friedensschlüsse” auf einer Lüge aufgebaut ıst
Schuldparagraph! Auch auf dıe Anschluffrage (Deutschland-Österreich) ıst In die-
SemMmM Zusammenhang ausführlich einzugehen. Forderung PINES geeinten Grofßs-
deutschlandes!

Sanktionspolıitik! Ruhreinbruch! Frankreichs Bestreben, dıe deutsche Wirtschaft
endzultig vernıichten. Dıiese Bestrebungen des Auslandes werden UNC dıe rofit-
gQ1er mancher Wirtschaftskreise IM Innern noch gefördert. Zusammenbruch der deut-
schen Währung

Verderblicher Einflufß UÜüon vorwiegend jüdischem Liıteratentum.
Feuchtwanger SCAHWULlE rot_

E. Ludwigz Cohn ganz tendenz1Öse, verzerrtfe Geschichtsdarstellung; 0DOoON FT
sStammt das Buch „Der Menschensochn“”)

Zersetzende und ätzende Krıtik In Zeıtungen WE Im „Berliner Tageblatt” der
Krıtiker Kerr!)

Öffentliche Darbietung (0/0) 4 grober chmutz- und Schundliteratur. Entsıttlichende
Wırkung mancher Kinodarstellungen. Unwürdige Theateraufführungen (Dreigro-
schenoper An Negermusik.

egen all dıese schlımmen Mijßstände wurde 0UON den Regierungen nıcht schar
VOTSESUANSEN, manche Regierungen grıffen überhaupt nıicht ein

Durch Anleihepolitik wurde INe wirtschaftliche Scheinblüte erzeugt. Teıilweise
wurde 1Ne verschwenderische Finanzpolitik getrieben (Finanzgebarung mancher
großen Gemeinden!

Stärkste Korruption (cf. Sklarekprozefs).
Beginn der Wırtschaftskrise.
Brüning, der Kanzler des Frontkämpferkabinetts. Vertrauensmann des Reıichs-

präsidenten. Stärkste Einschränkung der usgaben. Aufßenpolitische Erfolge (Eng-
and Un Italıen)!

Brüning, e1INn Mann 0OON untadeligem Charakter, ist eine tragıische 1Q9ur Der A
sammenschlufs der Maıiıtte mit der Rechten elingt ıhm nıcht Er regıert mit dem Art

V *5D angZe, hıs das Vertrauen des Reichspräsidenten verliert. Sein Rat. Die
Natıonalsozialısten sollen die Regierung hılden!

Die Regierungen aben In der Behandlung der Nationalsozialisten schwere Fehler
gemacht Statt Einbeziehung In die Regıierung immer Ausschaltung 0UoN jeglicher
Regierungsgewalt, tändıge Presseverbote und Mafßregelungen.

ein Führer (0/0)4) glühender Vaterlandsliebe, (0/0)4) ıdealem Streben und UNSE-
heurer Energ1e erfüllt, UTC. keine Rückschläge entmutigen.

Der Katholizismus geht mi1t den Nationalsozialısten In den Wel wichtigen Punk-
fen eINIE:

Er ıst durchaus natıonal: Der katholische Volksteil hat sıch IM Dienst für das
Vaterland auf das heste bewährt; hat sıch auch jetzt voll und SUNZ ZUM Wiederauf-
hau bereit erKlar
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Er ist durchaus sSoz1al: (Vorbi  1CHES karıtatives Wırken der katholıschen Kır-
che; katholische Ürsorge für dıe „Mühseligen und Beladenen“ nıcht NUr In leiblicher,
sondern 0Or em auch In geist1iger Hinsıcht).

ıe Mitarbeit des Katholizısmus der LÖSUNG der brennenden Tagesfragen ergıbt
sıch damıt Uon selbst

TE Teıl Die Innere Entwicklung.
(Verfasser: Dr Hummel)

IIie Periode 007l 1918 hıs ZUTr Gegenwart gliedert sıch IN dreı Zzrofße Ab-
SCHNIELE

IDie eıt der Inflation
Beginnt auf wirtschaftlichem Gebiete IM Weltkrieg, kommt In der Revolution voll

ZU. USDITUCI und schlie; ah Fnde 19723 S1e ist adurch gekennzeichnet, daß dıe fe-
Sien erte IM öffentlichen Leben INS Fließen geraten. Kennzeıichen auf yolıitischem
Gebhiete Die bisherigen Träger der staatlıchen Autorıtät, dıe Monarchen werden SE
SIUrzZt Geist1g und sıttlıch: Die Famiılienhande werden ockerer, strengze Sıtten aufge-
löst, das Volk ırd IN gesteigertem Majse geistigen Modeeinflüssen zugzängliıch. Wırt-
schaftlich: Die Geldzeichen verlieren erst langzsam, dann In überstürztem empo
Wert

Angetrieben ıst dıe Zerstörung fester Werte (0/0)4) einer ungesund übersteigerten
Gewinnsucht, die Im Weltkrieg hei den sogenannten Schiebern und Kriegsgewinnlern
auftrat, denen nach der Revolutıon ZAUSEZOSENE andler und hemals solıde
heimische Wirtschaftskreise sıch zugesellten. Die chnell fortschreitende Geldentwer-
LUNZ richtete schliefslic. die Aufmerksamkeıit weıtester Kreıise auf rein materıelle
Sachwerte, denen MÜn wahllos nachjagte.

Ergebnis der Inflationszeit: Polıitisch: Innere und äußere NMAC: (Abhängigkeit
der Staatsgewalt UÜon den Wirtschaftsmächten Abbrechen des passıven Wiıderstan-
des der Geistig und sıttlıch: Entwurzelung des Volkes (Symptom [)as
Wort Relativitätstheorie dringt als mifßsverstandenes Schlagwort tief INS Volk; IMN

glaubt €eSs Wırklıiche als relatıv erwiesen), Verbreitung des mater1ialıstischen und
habsüchtigen Geistes.

Wirtschaftlich: Die ermögen siınd umgeschichtet, dıe Sparer enteignet, anderer-
se1ts In einıgen Händen r1es1Z€ ONZErNe zusammengeballt, dıe In wenigen Jah-
en wieder zerfallen (Stinnes

p8 Die e1ıt der Rationalisierung und Kon]junktur8929
Die Stabılısıerung des Geldes sollte eiInen Neuanfang bedeuten, jedoch die Inneren

Tendenzen der Inflationszeit dauern fort und erfassen iIımmer mehr Lebensgebiete und
Schichten des Volkes Die Aufmerksamkeit richtet sıch berall auf das offliche und
die Quantıtät. Polıitisch: Die Mehrheitsverhältnisse der Parteıen hestiımmen den Gangz
der Inneren und äußeren Polıtik Geist1g Dıie geistigen Leistungen werden nach dem
finanzıtellen Ertrag gewertet, die Fabrıkation (0/0)4) Konjunkturbüchern und -schriften
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steigt. Die Bildungsbestrebungen (Volksbüchereien, Vokshochschulen) bringen MOZ-
lichst ınel Bildungsstoff INS Volk, ohne agen, InWLEWELL dıe einfache Persönlich-
keıt dem gewachsen ıst Wirtschaftlich: Die Betriebe U0“O:  3 Großunternehmen hıs ZU

ausha werden rationalısıert, auf größtmögliche Leistung hei kleinstem Kraftauf-
and umgestellt. Damıuıt gegeben gesteigerte Mechanitsterung der Arbeıt Der Arbei-
fer schafft nıcht mehr In ein1ger Freiheit, sondern In N vorgeschriebener eıt
führt hestimmte Bewegungen UUÜUÜS Normalisierung der TYTOdUKTEe. Serienware
drängt Handarbeit noch mehr als hısher zurück; Formenmannigfaltigkeit 1rd als
zweckmäfßig reduzıert. Technisterung bisheriger Handarbeit (Landwirtschaftliche
Maschinen, Traktoren, Haus  tungsapparate).

Ergebnis der Periode: Der aa iIimmer noch yolitischen und wirtschaftlichen
Machtgruppen ausgeliefert, das Volk ZeIst1Q UNC: Rundfunk, stark gesteigerte
Buch-, Zeitschrıiften- und Zeitungsproduktion überfüttert, aber richtungslos; dıe Wiıs-
senschaften den überfüllten Universitäten ufen r1es1Qe€ Materı1alıen auf, dıe NI1eE-
and mehr überschauen und verarbeiten VETMAS. Wirtschaftlich: Die rationalı-
1erten, vielfac stark ANS Ausland verschuldeten Betriebe ben wohl für sıch Ar-
beitskräfte eingespart, aber dafür dem Volksganzen deren Unterhalt aufgebürdet.
Mehrere Miılliıonen Siınd UÜS dem Produktionsprozefß ausgeschaltet, feiern und Uer-

Dem stehen Ü  er  e Lager und eine Landwirtschaft gegenüber, die hre Pro-
nıcht absetzen kann. Dıi1e Krıse: Hunger Überfluß

IL Dıie eıt der Einfachheit 937

Dıie eıt drängt ZUT UImkehr und Finkehr Symbol des Gesundungswillens: Brü-
NINZ. Absolut unantastbare, selbstlose, wahrhaftige Persönlichkeit, reliQ1ös fest, wil-
lensstark, ein Mann Er befreit Deutschlan AUS SEINEYr Isolıerung, bereitet die ejre1-
UNS 0N den Reparatıonen hıs INS letzte UOr, macht die Polıitik weıtgehend (0/0)  S Eın-
flusse der Parteıen freı und SIUTZE sıch auf dıe Autorıität des Reichspräsidenten, SPIZ
ehrliches Gebaren ım Staatshaushalt UNC: (Gesetz, dafßs nıiemand IM Reichstag eiInen
Antrag tellen darf, der mıt usgaben verknüp ist, ohne dafs AA gleichzeitig dıe
Deckungsmöglichkeit angıbt. Senkungz der öffentlichen usgaben ohne Rücksicht auf
Popularıtä: Zzemäfß den Staatseinkünften), Sparsamkei auch heı sıch und den
höchsten Beamten (Pensionsberechtigung der Mıiınıster ırd aufgehoben), er

verzichtet auf Repräsentationseinrichtungen, Salonwagen, unnötigze Festlichkeiten
und Q1bt den gröfßten Teıl SeINES eNaltes dıe Staatskasse zurück. Sıchert die feste
Währung, bringt Sparsamkeıt IM Teinen Ehren (Pfennigkalkulation,
4—-Pfennigstück „Brüningfünferl”).

Schwierigkeiten für Brüning: Das Volk emerkt erst angze nıcht das Neue der
großen Persönlichkeit. Frst heim gzroßen a  mp Hindenburg März
ırd recht auf den nzler aufmerksam, hört ıhn und ÄnNZ d e1n INNereSs Ver-
irauen ZewInNNeEN. IIaraus hätte R1n geist1Qe€s und sıttliches Mitgehen, das Werden
einer/ gesunden, einfachen eıt erwachsen können. Da mufß der Kanzler In
Verfolgung SEeINEYr Stedlungsarbeit zurücktreten.

Die Gegenwart:
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as Programm Hıtlers nthäalt vuel Urgesundes, wneles 007 dem, WdSs In dıe ] iınıe
gehört, dıe Brüning eingeschlagen und gefördert hat Aber mi1t der Regierungssüber-
nahme UFC Hıtler sSınd die ufgzaben noch nıcht gelöst. Den größten Teıl der Arbeit
mul das Volk eıisten und In weıtesten Kreısen sıch innerlıch und äufßerlich umschu-
len Von der UÜberschätzung der materıellen TO der herzhafteren Anerkennung
der eellen Wıirklichkeit Das L eben ıst Dıienst Gott, Famaulıe, eımat, Vaterland,
erst In zweıter Linıe privater enu

Die Umbildung des Volkes ıst IM Flufß, bedarf des Einsatzes aller gesunden
Charaktere, daß S1e In den kommenden Jahren Jahrzehnten gelıngt Besonders sSınd
dıie gläubigen Christen dazu berufen, e1l S1e In dem, WW über den stofflichen YTUun
hinausweilst, nıcht e1in menschliches eal, einen Mythos sehen, sondern ver-

pflichtende Wırklichkeit S1e WISSEN sıch DOoN ott In dıe hestimmte Heımat und Zeıt,
In einen festen Volkszusammenhang gestellt unden das eDOT, hıer und nırgends
anders hre Pflicht IUn

Dıe Inıtiative polıtischen und wirtschafltichen Mafßnahmen geht (0/0)4! der Regı1e-
FUNHS UUÜS, deren Autorıität respektieren ıst Die geIst1Z€ und sıttlıche Neufestigung
MUSSEeN WLr selbst vollziehen Wır MÜSSeEeN das ungeheure Teılwissen der eıt den
einfachen christlichen Wahrheiten In gemeiInsamer, ehrlicher Arbeıt einordnen, und
AUS der sıttlıchen Unsicherheit und Wırrnis dıe gottgewollte, are, gerade Lebenslinıie
herausheben

Dokument I1

enkschr1ı von Abt r. Glogger, /. April 1933 ardına Faulhaber
übergeben tSt, Kasten /Fasz 1c):”

Durch die Zustimmung des EeNITrUMS und der BVP [Bayerischen Volkspartei]
ZUTM Ermächtigungsgesetz einerse1its und dıe Erklärung des Rkz / Reichskanzlers] (be-
treffs Aufrechterhaltung der Verträge mı1t der Kırche und der Beziehungen Rom)
andererseıts wurde eine Basıs des Vertrauens ZESC  CH; dıe INe ZemeINSAME Arbeit
er chrıstlich und natıonal denkenden Volksteile Wiederaufbau des deutschen
Vaterlandes ermöglıcht.

Daraufhin die ischöfe hre früheren Erklärungen den [National-
sozialismus] (mit Ausnahme des dogmatischen Teils) zurück. Von den reglerenden
Kreisen wurde dies als Zeıichen des Vertrauens ZUFT Regierung aufgenommen oder WEe-

59) Die Denkschrift ist 11UTE ın Form einer stenographischen Aufzeichnung loggers
erhalten (vgl Anm 42) Das Original ist In den Faulhaber-Akten N1C: aufzufinden

Mitteilung VO  ; Praälat legmun Benker VO Archiv des Erzbistums
München und Freising). Die Transkription des Textes, der 1ın Kurzschrift abgefaßt
lst, erfolgte nach Möglichkeit buchstabengetreu, lediglich die Interpunktion wurde

sSind aus übernommen.vereinheitlicht; Hervorhebungen dem Original
Sinngebende Ergänzungen un! Abkürzungserläuterungen wurden VO mir nach-
träglich (in eckigen Klammern) eingefügt.
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nıgstens !so] bezeichnet, on den unteren Schichten der NSP ! Nationalsozialistischen
Partei] aber als Zeichen der Schwäche, UVoN den Volksteilen des enNtIrums und der
BVP teiılweıse als dıeses, teilweiıse als Jenes. Gerade kiırchentreue Katholıken wurden
teilweıse den Bischöfen 1rre; andere begrüßten e / Jetzt (0/9) 4i hemmenden GEWISSENS-
gründen frei SEIN.

Ihrer SUNZEN Tendenz nach drängt dıe RReg [Reichsregierung] auf „Gleichschal-
Fung“. Diese scheint aber gegenüber den Gauleitungen nıcht vollständig eingetreten

eın Vıelerorts Aämlıch In den hemals „schwarzen” Teılen Bayerns scheinen dıe
!Gauleiter hre große Machtstellung auch dazu benützen, nıcht HUr kommu-

nıstische Elemente ekämpfen, sondern auch rückwirkend gerade solche Anhänger
(0/9)4) Zentrum und BVP, die, gestutz auf dıe früheren Erklärungen der ischöfe, 00O0T
dem 33 dıe NSP aufgetreten SINd. Außerdem ist mancherorts e1IN UNWÜFrdI-
SCS Denunziantentum mit einer wahren Schreckensherrschaft entstanden, WWdSs Ja die
KRReQZ indırekt schon UNC| eiInen rla alsches Denunziantentum zugegeben
hat, WIE scheint. Daraus entsteht 1Ne tiefgehende Erbitterung zuf katholischer,
staatserhaltender Kreıse die Kegz1erung, 1l dıe Volkspsyche olches Gebaren
als Nichteinhaltung der gegebenen Versicherungen betrachtet, und ehbenso INnNe Ver-
stimmung gegenüÜber den Bischöfen, ÜonNn denen sıch gerade die treuesten mpfer 0OOoN
ehedem jetzt verlassen glauben

Trotzdem aben dıe ischöfe 1IMMer noch INe hbeneidenswerte Machtstellung We-

CN ihres ungeheuren Einflusses auf das Volk; hıerın teılen S1e sıch mi1t dem Seelsor-
geklerus und den Ordensleuten. as we1ß dıie RKegQ schätzen und andere Schich-
ten WISSEN fürchten. [a neuestlens] vnel Wert auf INeEe ırekte oder indırekte
AÄnerkennungz des 007l durch] Oom gelegt wırd, das sıch doch größtenteils auf
dıe ischöfe STUtztT, sSınd dıe ischöfe auch hıer e1in mächtiger Faktor. Die RReg hat
"eshalb e1IN Zrofßes Interesse, mi1t den Bischöfen und dem Klerus Quf stehen, damıt
diese das Volk beruhigen. Deshalbh mMmujfS S1E auch die Autorität des Klerus gegenüber
dem Volk sStuützen, damıt dieses das Vertrauen IN SeiInNe geistlichen Führer nıcht 0De-
hert

ESs kann eshalb miıt Recht verlangt werden, daß Man sıch In den „natıionalen“
Forderungen auf das beschränkt, WWUS WIFKTLIC: NUr natıonal ist, und dem ursprünglı-
chen NS berläfßt, UdSs eigentlich Parteisache ist Entweder MUufß mMan das Zentrum
und die BVP und andere CAYISTLICHeE Parteıen auflösen und das SUNZE €eI1IC: einer
einzigen großen NSP machen oder Man mulß jeder Partei ıhr Eigenleben lassen, Wenn
S1e HUr natıonal en und andelt YSIeres ist In Deutschlan: hei der relhiz1ösen DA
rÜüStung und dem deutschen Freiheitsdrang unmöglıch das „Deutsche Christentum “
und dıe „Deutsche simultane Einheitsschule” werden gerade Wıderstand der
Konfessionen scheitern), denn dıe Deutschen sSınd keine Italiener, weder der Psyche
noch der relıQ1ösen Einheit nach. Letzteres ware das eINZLIZE eInNeNn ZemeInNSa-
Men Boden fruchtbarer Aufbauarbeıt en

Die Bıtte und der Wunsch wueler Kreıse des gläubigen katholischen Volks WwÄdre
HUN, dafß die ischöfe Ahre gzroße Machtstellung henutzten bzw das schwankend wE-
wordene Vertrauen des katholıischen wieder stärkten) SE INeEe ZemeEINSAME
Vorstellung heı der Reichsregierung (etwa e1 on apen und em Reichskanzler
elbst), nıcht heı untergeordneten tellen
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EsS WAare dıe Reichsregzierung ersuchen:
() dıe teilweıise schrankenlose Macht der Gauleitungen beschränken und

„gleichzuschalten” und allmählich eINeN normalen Rechtszustand herbeizuführen,
Aämlıch es auszuschalten, WdS den INAdTUC| e1INES Rachekrieges DESECN ehemalige
polıtische GegZner machen würde. Schutzhäftlinge der christlıchen Parteıen, dıe
Handlungen und Reden 0Q0OT dem gefangen ehalten sind, ollten unverzüglıch

Loyalitätserklärung freigegeben werden, andere, deren Außerungen und
Handlungen nach dem B 4783 mehr der ufreZung des Augenblicks entsprangen,

Verwarnung eigelassen werden.
er oben uUunter hezeichnete Ahbsatz sollte der RRegz als ZzemeInNsSaMEer Boden

vorgeschlagen und S1e versichert werden, dafßs die katholıschen Volksteile Lreu
tHonalen Wiederaufbau mıtwirken werden und dafs erus und Volk e1n lebendiges In-
eresse daran aDen, daß dıe KRegz sıch stark behauptet, damıt nıcht nach ıhr dıe rote
Flut und das Chaos oLZ In dıesem SIinne dürfe S1P auch auf dıe Sympathıe des Heılı-
SCH Vaters rechnen. An echter Vaterlandslıebe und T reue lassen WLr Katholiken UNSs

nıcht übertreffen.
33 errn Kardına Faulhaber persönlich überreicht


